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Ein chilenischer Offizier über das
deutsche Heer.

Die in Santiago de Chile herausgegebene
,,Deutsche Presse«, unabhängige Tageszeitung
der Deutschen und Deutschsprechenden in Chile
und den übrigen Staaten an der Wesiküste Süd-
amerikas, bringt einen Aufsatz des als Militär-
schriftsteller bekannten chilenifchen Majors Diaz,
der auf Grund der während seines dreijährigen
Aufenthaltes in Deutschland gewonnenen Ek-
fahrungen ein Eharakterbild ,,Das deutscheHeer«
entwirft, bas aum in Deutschland bekannt zu
werden verdient und das wir daher, nach dem
»Militär-Wochenblatt«, im Auszuge wiedergeben:

Gar manchen wird es wundern, daß ich nur
zur Erinnerung an das 25jährige Regierungs:
jubiläum Seiner Majeftät des Kaisers Wilhelm II.�
Deutschen Kaisers, Königs von Preußen, das
obige Thema erwählt habe. Gewiß gibt es
auch andere Regierungszweige, an denen man
die Arbeit des Monarchen, der heute die Ge-
schicke des deutschen Volkes leitet, ermessen kann;
da sind die Bildung einer deutschen Flotte, der
Erwerb unb bie Organisation der Kolonien und
der ungeheure wirtschaftliche Aufschwung des
Landes hervorzuheben; meiner Meinung nach
charakterisiert aber nichts die Gestalt des Kaisers
besser als der gegenwärtige Stand des deutschen
Heeres, an dessen Vervollkommnung er als der
Nachfolger des Soldatenlönigs Friedrichs II.
und Kaiser Wilhelms I. gearbeitet hat.

Das deutsche Heer bildet eine der größten
Einrichtungen, die auf der ganzen Erde bestehen,
sowohl durch seinen Geist wie durch seine Zahl
und die hervorragenden Elemente, aus denen es
zusammengesetzt ist; und wie es richtig ist, daß
nur in Deutschland das Menschenmaterial zu
einem Heere von solchem Umfange vorhanden
ist, so hat es auch nur dort eine Leitung ge-
geben, die jenes aus die beste Weise auszunutzen
gewußt.

Die deutsche Heereseinrichtnng ist in ihrer
Großzügigkeit ein unnachahmbares Beispiel: durch
die Organisation der ungeheuren Menschenmassem
durch ihr Jnstruktionsshstem für Osfiziere und
Truppe, die zu stets kriegsbereiten Soldaten
erzogen werden, und durch ihre Verwaltung, die

DIE BUT« Hohe� Eis«
Roman von Elsbelh Borchart.

�. Fortsetzung! 
Nachdruct verboten.

Als der Diener ihr den Karton abnehmen
wollte, sagte sie, daß sie den Auftrag hätte, den
Hut dem gnädigen Fräulein eigenhändig abzu-
liefern, um zu sehen, ob die Aenderung nach
Wunsch ausgefallen war.

Daraus empfing Jfa die Ueberbringerin.
Bescheiden grüßend trat diese ein und ent-

ledigte sich ihres Auftrags.
Die auffallende Blässe in dem hübschen Ge-

sieht der Putzmacherin fiel Jfa auf und ihr Blick
haftete sekundenlang voll Mitleid daran. Diese
armen Verkäuferinnen oder Putzmacherinnem
die den ganzen Tag im Laden stehen und Kun-
dinnen bedienen oder an ihren Stuhl festgenagelh
siicheln müssen, waren wirklich nicht zu benei-
den. Dieses Mädchen kam ihr zudem bekannt
vor; jedensalls hatte sie es gestern im Bußge-
schäft gesehen.

Die Putzmacherin hatte unterdes den Hut
aus dem Karton genommen und Jfa gereicht.
Da bemerkte Jfa, daß die Aenderung nicht in
ihrem Sinne vorgenommen worden war. Statt
der bestellten Blumen waren andere ausgenäht
worden, die ihr nicht ge�elen.

Das Mädchen bat vielmals um Entschuldi-
gung, es müsse ein Jrrtum sein, sie werde den
Hut sofort wieder mitnehmen und ihn in kurzer
Zeit in der gewünschten Art abliefern.

Damit packte sie den Hut wieder in den
Karton und empfahl sich.

Jfa wollte in das andere Zimmer gehen,
um ihrer Mutter die Hutgeschichte zu erzählen,
als fie etwas Weißes am Boden liegen sah.

sollte ihr vorhin beim Eintritt der man:
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ehrlich bis in bie kleinste Einzelheit, sich doch
keinen Vorteil entgehen läßt, um dem Staate
so billig als mögiich den bestinstruierten, best-
bewaffneten und bestverpflegten Soldaten heran-
zuziehen. Durch diese Genauigkeit in der Ver-
waltung ist Deutschland in den Stand versetzt,
auch im äußersten Falle über genügendes Kriegs-
und Verpslegungsmaterial zu verfügen, ohne daß
dabei überflüssige Ausgaben von Staatsgeldern
nötig werden.

Man darf aber nicht vergessen, daß heute der
Wert einer Truppe von dem Geiste abhängig
ist, der sie beseelt. Der Charakter eines Volkes,
seine Disziplin, das selbständige Denken und feine
Moral sind Hauptfaktoren, von denen die Kriegs-
tüchtigkeit einer Armee in erster Reihe abhängt.

Das deutsche Volk ist mäßig, sparsam und
pflichttreu; es liebt sein Vaterland nicht mit der
Leidenschaft der romanischen Rasse, die häufig
genug eben so schnell auflodert wie sie verlöscht,
sondern mit einer tiefen und ruhigen Entschlossen-
heit, die dem Deutschen angeboren ist und die
in der Schule, in der Kaserne und durch die
Kirche in ihm noch verstärkt wird. Wer dieses
Volk, besonders seine Soldaten, näher kennen
gelernt hat, der staunt über feine soziale unb
bürgerliche Kultur und über das klare Verständ-
nis, das jeder einzelne nicht nur für seine Pflich-
ten unb Rechte als Bürger, sondern auch für
die großen politischen Ereignisse und deren Folgen
für das ganze Land besitzt. Wer auch unrein-
mal an einer Festparade, sei es zu Kaisers Ge-
burtstag oder bei einer anderen Gelegenheit,
teilgenommen und dabei das Leben des deutschen
Soldaten beobachtet hat, der muß die hohe Bil-
dung dieses Volkes anerkennen, das trog aus-
gelcåssenster Freude doch die Formen des Anstandeswa rt.

Und wie nach einem Ausspruch des Generals
v. Blume Strenge und Pflichtgefühl schon seit
Jahrhunderten die Verwaltung des preußischen
Staates leiten, so haben sich diese Tugenden auch
auf dieHeeresleitung unb die Heeresmannschaften
übertragen, die heute den Ruf genießen, genau,
ehrlich und sparsam zu sein.

Glücklich das Volk, das heute, wie das deutsche,
mit Zuversicht in die Zukunft schauen kann, im

macherin ein Brief Guidos, den sie gerade gele-
sen hatte, entfallen sein?

Sie hob ihn auf. Natürlich �� es war sein
Papier. Nur noch einmal schnell die lieben Zeilen
überstiegen:

Was war das? �- da standen ja ganz fremde
Worte, die sie nicht kannte ��� sonderbare, rätfel-
haste Worte:

»Wie Du heute im Tiergarten recht gesehen
hast- habe ich mich verlobt. Du bist immer klug
gewesen und wirst längst eingesehen haben, daß
eine Ehe zwischen uns ein Ding der Unmöglich-
keit war und daß unsere Beziehungen zueinander
doch einmal ein Ende haben mußten �«

Mein Gott, was war das für ein Brief?
Den konnte Guido doch nicht geschrieben haben!
Und dennoch � es waren feine Schristzüge �
auch die Unterschrift G. B. stimmte.

An sie freilich unterzeichuete er stets den
vollen Namen. �� Der Brief war somit garnicht
an sie �- wie sollte er auch! � Ein Absagebriefl
� aber an wen war er denn? Wie kam er in
ihr Zimmer?

Diese Fragen besiürmten sie und jagten ihr
das Blut in die Schläfen.

Es mußte ihn jemand verloren haben. Aber
gerade hier in ihrem Zimmer, das niemand
außer ihren Angehörigen betrat. �- Vielleicht
Guido selbst? Nein, der war gestern gar nicht
hier gewesen. Ja, wer denn sonst? � Die Putz-
mamerin?

Wie von eiskalter Hand fühlte sie ihr Herz
berührt. Sollte es möglich sein, daß er dieser
gehörte? �- Einen Augenblick wund sich ihr Herz
in Qual, dann kam ihr eine Erleuchtung.

sicherlich gehörte er der Putzmacherinz man
sah es, wie der Gram um den ungetreuen Ge-

Namslau, Dienstag, den 7. Oktober I«

liebten an ihr fraß. Das blasse kummervolle
Gesicht war ihr sogleich aufgefallen.
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Vertrauen auf die eigene Kraft, auf das eigene
Heer und auf die Leitung des Staates, die in
de? Händen eines Mannes wie Kaiser Wilhelm II.ru t.

Euglifche Flottenbewegunzp
Der deutsche Botschafter Fürst Lichnowsky

weilt zurzeit in der Heimat, und nach seinen
Erfolgen an der Themse kann er seine Ferien-
tage mit berechtigter Muße genießen. sDie ge-
meinsamen Bestrebungen, die die britische Politik
und die deutsche Politik auf der Londoner Bot-
schafterkonferenz zeigten, haben nicht nur zur
Erhaltung des europäischen Friedens beigetragen,
fonbern auch eine Besserung in den Beziehungen
Englands zum Deutschen Reiche herbeigeführt,
die augenblicklich zu besonders deutlichem Aus-
druck kommt.

Wie von jenseits des Aermelkanales berichtet
wird, will die englische Regierung demnächst eine
Flotte von mehr denn 50 Ktiegsschiffen ins
Mittelländische Meer entsenden. Man wird dort
eine brittfche Seemacht erblicken, wie sie noch
niemals auf den Europa und Afrika scheidenden
Gewässern zu erblicken war. Dieses Ereignis
ist umso bemerkenswerter, weil England noch
vor Jahresfrist die Wacht im Mittelmeer dem
Verbandsgenossen Frankreich überließ, das schon
in dem hohen Glücke schwelgte, nunmehr die
Vorherrschaft zwischen den Säulen des Herkules
und den Dardanellen zu befigen. Die Zusammen-
ziehung der britischen Streitkräfte in der Nord-
see ging in den legten Jahren so weit, daß man
selbst eine diplomatische Niederlage wegen der
Panatnagebühren hinnahm und auch an den
Westküsten Aftens die Dinge treiben ließ, wie
es nicht im britischen Jnteresse lag. Jn London
ist die Ueberzeugung gekommen, däß es nicht so
weitergehen könne, wenn man nicht an Ansehen
unb Einfluß auf dem Weltall verlieren wolle.
Die englische Flotte soll ihre Bewegungsfreiheit
wiedergewinnen, und das geht natürlich nicht
anders, als wenn man mit dem deutschen Jn-
vasionsrummel aufräumt und volles Vertrauen
auf die Friedfertigkeit des DeutfcbenIReiches fegt.
Der Botschafter Fürst Lichnowsly hat es offen-
bar verstanden, das englische Kabinett mit seinen

Nur war der Brief unter diesen Umständen
nicht von Guido. Die gleichen Anfangsbuch-
ftaben konnte auch ein anderer haben und es
war ein Zufall, daß sie gerade mit denen ihres
Bräutigams übereinstimmen.

Ein erleichterter Atemzug entquoll ihrer
Brust, zugleich erwachte das Mitleid mit der
Getäuschten.

Armes Mädchen! wie mußte die Absage es
getroffen haben!

So peinlich es ihr war, sie mußte ihr den
Brief wieder zustellen.

Eine Stunde später kam die Putzmacherin
und brachte den Hut in der gewünschten Aen-
derung.

Jfa betrachtete sie verstohlen; sie kam ihr
scheu und verstört vor, auch hatten ihre Augen
rote Ränder, wie von vergossenen Tränen.

»Gehört Jhnen dieser Brief?« fragte sie zö-
gernd. ,,Jch fand ihn vorhin, als Sie das Zim-
mer verlassen hatten, hier auf dem Fußboden.«

Ein heftiges Erschrecken flog über die Züge
der Putzmacherim Mit zitternden Händen nahm
sie Jfa den Brief ab.

»O Gott, gnädiges Fräulein �- wie froh bin
ich, daß ich ihn wiederhabe. Jch glaubte schon,
ich hätte ihn anderswo verloren, unb habe mir
bie Augen darum ausgeweint. Wenn er nun
in unrechte Hände gekommen wäret«

»Sie müssen ihn künftig besser aufheben und
nicht in der Tasche tragen,� mahnte Jfa, indem
sie den Hut vor dem Spiegel aufsetzte.

,,Gnädiges Fräulein mögen recht haben -�
es war unvorsichtig von mir. Aber zu Hause ist
er auch nicht sicher, und ihn zu vernichten, konnte
ich mich noch immer nicht entschließen. Jch muß
mim ja täglich überzeugen, ob es auch wahr ist
und ob ich aum nimt nur träume, � ich kanns
ja noch immer nimt faffen -� bom verzeihen gnä-

Zweiundvierzigster Jahrgang. � sFernfprecher 22-x.
Druck, Verlag und Expeditiom

s Firma Dskar Dbig, Namslaiu i Dis
Versicherungen zu durchdringen, daß ein Arg-
wohn gegen deutsche Pläne unberechtigt fei.

Wenn das britische Geschwader die Küsten
Albions verläßt und in das Mittelmeer abdampst,
so ist es mit der französischen Besorgung eng-
lischer Geschäfte im Mittelmeer vorbei. Auch
den Jtalienern und den Griechen soll von eng-
lischer Seite klargemacht werden. daß England
keineswegs auf die Mitwirkung bei der Neuord-
nung der Dinge im Aegäischen Meere verzichtet.
Eine Veränderung der Weltlage wird unter allen
Umständen erfolgen, wenn England sein Auge
von der deutschen Nordseeküste abwendet, auf die
es bis fegt hypnotisch harrte.

Pplitische Uebersichh
beutfme! Reim.

Der Kaiser ist  im Sonnabend früh aus
Rominten wieder im Neuen Palais bei Potsdam
eingetroffen. Auf der Rückreife von Rominten
hatte der Monarch das Grenadier-Regiment
,,Friedrich Wilhelm I.� in Königsberg besichtigt
und weiter einem Festmahle im Offizierskasino
der Leibhusarenbrigade zu Langfuhr am Freitag
abend beigewohnt.

Der Bundesrat hielt am 3. Oktober feine
erste Sitzung nach seinen Sommerferien ab. Jn
ihr wurden Ausschußwahlen vollzogen und eine
ganze Anzahl von Anträgen den zuständigen
Ausschüssen überwiesen. Unter ihnen befand sich
jedoch der erwartete Antrag Preußens betreffs
der Thronbesteigung des Prinzen Ernst August
von Cumberland in Braunfchweig noch nicht,
es scheinen an ben hierbei maßgebenden Stellen
endlich doch gewichtige Bedenken aufgestiegen zu
sein, dem Welfenprinzen die Thronbesteigung in
Braunschweig ohne seinen vorherigen ausdrück-
lichen sormellen Verzicht aufHannover zu gestatten.
Nach den neuerlichen in den legten Tagen bekannt-
gewordenen Preßmitteilungen über die ganze
cumberländische Angelegenheit bleibt es jedoch
höchst fraglich, ob ein solcher Verzicht noch er-
folgt, was aber dann leicht die Konsequenz haben
könnte, daß der genannte Antrag Preußens beim
Bundesrate nicht eingebracht wird. Es würde
nachher in ber braunschweigischen Frage alles
wie bisher bleiben.

diges Fräulein, daß im Sie damit belästigt habe
� Sie können ja nicht wissen und es kümmert
Sie auch nicht. Es kam nur so wegen des Brie-
fes. Bitte, den Hut weiter nach rechts � so
� so steht er Jhnen vorzüglich. �� Jst er nun
nach Jhrem Geschmacks«

»Ja, danke«
,,Haben gnädiges Fräulein sonst noch einen

Auftrag an meine! Prinzipalin?«» n e.�ein �
Die Putzmacherin nahm den Karten und

verließ höflich grüßend das Zimmer.
Jfa ging zu ihrer Mutter, zeigte ihr den

Hut und berichtete von dem seltsamen Brief.
Frau Renatus, die sehr beschäftigt war, �

denn in einigen Tagen wollte man nach Bres-
lau reisen � hörte nur mit halbem Ohre zu.
Somit wurde die Sache bald vergessen.

Am Nachmittag kam Brucbhausen, seine
staut zu dem gewohnten Spaziergang abzu-olen.

Jfa fegte ben neuen Hut auf; er stand ihr
wirklich vorzüglich, und Guido sagte es ihr im:
mer wieder, wie schön sie aussähe. Hie lächelte
ihm zu und war heiter und froh.

Bruchhausen war in animierteßer, übermü-
tigster Stimmung.

Plaudernd, lachend und scherzend wandelten
sie dem Tiergarten zu und waren so ineinander
vertiest, daß es ihnen entging, wie sich hinter
dem Gartenzaun des Nachbarhauses eine Gestalt
gelöst hatte und nun langsam in entsprechender
Entfernung folgte.

Sie mündeten gerade in einen Seitenweg
ein, um ungestörter und von Paffanten weniger
belästigt, plauderu zu können.

�möglich wurde ein halbunierdriickter Schrei
in ihrer unmittelbaren Nähe laut.

,,Guido � Guiboi�



Die parlamentarische Kommission sitt
tiiiistungslicfertrngem

Der Reichstag hat bekanntlich mit dem grund-
sätzlichen Einverständnis der verbündeten Regie-
rungen die Einfetzung einer Konrmission zur
Prüfung aller Rüstungslieferungen beschlossem
Jn parlamentarischcrr Kreisen erwartet man, daß
die Einberufung der Kommission schon im Laufe
der· nächsten Wochen erfolgen wird, denn der
Wiederbeginn: der parlamentarischen Saison steht
vor der Tür, und man hofft, daß wenigstens
ein Teil der Arbeitsergebnisse der Kommission
noch bei den großen Etaisdebatten im Frühjahr
1914 wird verwertet werben können.

Bei der Zusammensetzung der Kommission
wird darauf Bedacht genommen werden, daß
alle Parteien des Reichstages, soweit sie auf die
Bezeichnung »Partei« Anspruch haben, darin
vertreten fein werden. Daneben werden natiirltch
auch die verbündeten Regierungen Vertreter in
die Kommission entsenden. Die Zahl der Mit-
glieder der Kommission wird im übrigen keine
ausschlaggebende Rolle spielen, da es weniger
auf Abstimmungerr als auf den Zweck der Kom-
mission ankommcn wird, sowohl den Parlamen-
tariern, als den Vertretern der verbündeten
Iliegierringerr Gelegenheit zu geben, in diese
wichtige, vom Reichstag so ausgiebig besprochene
Vtaterie einen Einblick zu gewinnen. Meinungs-
verschiedenheiten werden aber schwerlich bei der
Entscheidung der Frage, wie weit der Machtbe-
reich der Kommission zu ziehen ist, ganz aus-
bleiben. Denn wenn die Kommission zweifellos
überall rffene Türen finden wird, so verlautet
schon jetzt, daß die Parteien der Linken sich nicht
mit wirtschaftlichen Erörterungen und vielleicht
einer Reform des Submissionswefens begnügen
wollen, sondern daß sie auch bemüht sein werden,
dem Reichstag dauernd das Recht zu wahren,
in diesen inneren Betrieb der Reichsgeschäfte
hineinzusehen und entscheidend auf ihn einzuwir-
ken. Jedenfalls legt man der Kommission für
die Ritstungslieferungen jetzt schon eine hohe
Bedeutung bei. Die meisten Parteien werden
daher ihre wirtschaftspolitischen Praktiker, die
schon in der Budgetkommission des Reichstages
tätig sind, in diese neue Kommission abordnen.

� Vom Landtag. Für eine Herbsttagung
des Landtags soll, wie die »Korresp. Woth«
von einer »dem Staatsministerium nahestehenden
Seite« erfahren haben will, im Staatsministerium
keine« Neigung bestehen. Die meisten Ressorts
sollen sich gegen eine Herbsttagung ausgesprochen
haben. Die Einberufung des Landtags dürfte
also erst Anfang Januar 1914 erfolgen. Dem
Landtage werden am Einberufungstage der Etat
und das Fifchereigesetz vorgelegt werden. Ueber
die anderen Gefetzesmaterien steht eine Entschei-
dung zurzeit noch aus.

� Prinz Ernst Attgust wird nach überein-
ftimmenden Meldungen aus Gmunden und
Braunschweig gegen Mitte Oktober aus Gmunden
nach Potsdam zurückkehren. Das Prinzenpaar
wird dann und zwar voraussichtlich am 17.
Oktober vom Neuen Palais sich wieder nach
Rathenow begeben, wo der Aufenthalt wieder
eine Woche dauern soll. Hierauf gedenkt das
Prinzenpaar wieder auf kurze Zeit nach Gmunden
zu reisen. 

Der Statthalter der Reichslandey Gras
Wedel, sollte nach jüngst aufgetauchten Gerüchten
wird-r einmal amtsmüde sein; es hieß sogar

Erschreckt sah Jsa auf, und sie glaubte ihren
Augen nicht zu trauen, als fie die Putzmacherin
erkannte, die ihren Bräutigam mit weit geöff-
neten Augen verstört und vorwurfsvoll anstarrte.

Auch Bruchhaufen war zusammengefahren,
und fein Gesicht wurde aschsahl.

,,Wahnsinnige!« stieß er halblaut hervor
und zog Jsa schnell vorbei. Er bemerkte es nicht,
daß feine Braut ihm wie Blei am Arme hing.
Nur vorwärts, nur aus der Nähe dieser Person!

»Ich kann nicht mehrl« sagte Jsa endlich
und ließ sich erschöpft auf eine am Wege stehende
Bank gleiten.

Guido sah sich scheu um. Gottlob, die andere
war ihnen nicht gefolgt. Sein Mut kehrte zu-
rück, ebenso das Blut in sein Gesicht. Er setzte
sich zu Jsa auf die Bank und nahm ihre Hand.
Sie entzog sie ihm.

,,Guido � woher � kennt Dich - jene ��«
,,Eine Wahnsinniga Kind -

�� Hatfie Dich sehr erschreckt»?«
sie zärtlich an sich ziehen, aber sie

wich zurück
»Sie �� nannte doch aber � Deinen Namen

� Du mußt doch wissen ��«
,,Tatsächlich nicht,� beteuerte er.
Sie sah ihn fekundenlang stumm an. Es

war ein Blick, der ihm durch und durch ging.
,,Bei Deiner Ehre und Deinem Gewissen �

sage mir die volle Wahrheit: in welcher Bezie-
hung stehst Du zu � jener PutzmacherinW

»Putjmacherin?«
Sein  beliebt verfärbte sich plötzlich wieder.
,,Woher -� weißt Du?« stotterte er verwirrt.
»Ich � kenne das Mädchen � es war

heute bei mir."
 »Bei Dir? Sie hat es gew i?"

Ein drohender Blick ging nach der Richtung,

gefaßt hatte, um sprechen« Guido �-� bitte

schon, der Regent von Braunschweig, Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg, werde den
Grafen Wedel auf dem Straßburger Statt-
halterposten ersetzen. Jn Straßburger maß-
gebenden Kreisen ist aber von einem bevorstehenden
Wechsel im Statthalterposien nichts bekannt, es
scheint sieh also bei den den Grafen Wedel be-
treffenden Rücktrittsgerüchten nur um müßige
Kombinationen zu handeln.

Der bisherige amerikanische Botfchafter am
Berliner Hofe, Mr. Leishktiam ist von seinem
Amte zuriickgetretem Der Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes, v. Jagow, gab am Freitag
abend zu Ehren des scheidenden Diplomaten ein
Abfchicdsessem Das Eintrefferr des neuen ameri-
kanischen Botschasters für Berlin, Mr. Gerard,
in der Reichshauptstadh wurde am Montag
erwartet.

Prenszische Bauplütrr. Das neue preu-
ßifche Etsenbahnanleihegesetg das nach den bis
jetzt vorliegenden Piojektecr etwa 370 Millionen
erfordern wird, Forderungen, die zum Ausbau
bestehender Bahnen, zur Herstellung neuer Neben-
bahnen, zur Ausfüllung der Betriebsmittel usw.
nötig sind, wird u. a. neue Mittel für die Elektri-
sierung der Berliner Stadtbahn und für die
Ueberbrückung der Ostsee zwischen Stralsund und
Rügen fordern.

Leipzig, 3. Oltober. Zur Erinnerungsfeier
des Bölkerschiachtdenkmals hat auch der Reichs-
tag eine Einladung erhalten. Dem Präsidium
wurden 100 Teilnehmerkarten zur Verfügung
gestellt.

Jn dem Dorfe Wartenburg a. E. fand am
3. Oktober, als dem hundertsten Jahrestage der
für die preußischen Waffen siegreichen Schlacht
bei Marienburg, die feierliche Enthüllung des
daselbst errichteten neuen Yorckdenkmales statt.
Der Feier wohnte auch ein Nachkomme des
Siegers in jener Schlacht, Graf Yorck von
Wartenbnrg�Kleinöls, bei»

� Die Erweiterung des Kaiser-Wilhelm-
Kanals. Die Erweiterungsbauten am Kaiser·
Wilhelm-Kanal sind, nach einem Bericht der
,,Schles. Ztg.«, in der Hauptsache ist vollenbet.
Die neuen Schleusen in Brunsbüttel und Holtenau,
die in der Lage fein werden, die größten Kriegs-
schiffe durchzuschleusem können demnächst voll-
ftändig in Betrieb genommen werden. Diese
Schleusen sind 330 Meter lang, 45 Meter breit
und 14 Meter tief. Die Baukosten betragen
45 Millionen Mark. Die alten Schleusen des
Kanals, die 150 Meter lang, 25 Meter breit
und 9 Meter tief sind, bleiben im Betrieb, so-
daß an jeder Kanalmündung in Zukunft vier
Schleusen tätig sein werden. Die Verbreiterung
des Kanals um 36 Meter von 67 auf 103
Meter ist überall durchgeführt, die Rendsburger
neue Hochbrücke ist seit dem 1. Oktober im Be-
trieb, sodaß die beiden alten Drehbrücken abge-
rissen werden können.

� Neue Urtrnljett in Deutsch Südwest Die
in Berlin eingetrofsene ,,DeutfchsSüdwestafrika-
nische Zeitung« vom 9. September enthält Mel-
düngen, wonach der Norden von Deutsch-Süd-
westafrika durch Buschleute wieder beunruhigt wird.
Buschleute haben den Farmer Max Müller aus
Klein-Huis im Bezirke Grootfontein ermordet
und den Former Andreas Thomas ans Busch-
feld zu vergiften versucht. Die schuldigen Busch-
leute wurden verhaften Die vierte Kompagnie
von Okahandja hat Streifzüge gegen die Busch-�
wo das Mädchen ihnen vorhin in den Weg ge-
laufen war.

»Sie hat mir nur meinen Hut im Auftrag
ihrer Prinzipalin gebracht«

,,Nun �und? Was folgte baraus?� fragte
Guido mit neuer Fassung.

Jsa krampfte die Hände ineinander, und
einen Augenblick verwirrten sich ihr die Sinne.
Seine eigenen Worte hatten ihn bereits verra-
ten, wenn er sich auch jetzt den Anschein des
Ahnungslosen geben wollte. Diese Erkenntnis
schmetterte sie nieder, so daß sie kein Wort her-
vorzubringen vermochte.

Er wartete noch eine Weile, zitternd vor
Aufregung. Als sie immer noch schwieg, zwang
er sich zu einem ruhigeren Ton.

»Was hast Du nur, Jsa? Welches Mißver-
ständnis waltet hier ob?"

Es dauerte Minuten, ehe Jsa sich so weit
zu können.

» Dich � verhehle mir
nichts: Kennst Du das Mädchens« rief Jsa.

,,Ah � Du hast Eifersuchtsanwandlungen.
Schatz � sie sind unbegründet. �- Komm, Jsa,
sei vernünftig, laß Dir die Grillen ausreden.«

Er zog sie an sich und stammelte Liebesworte
und Beteuerungen. Jsa aber wehrte ihm. Es
war eine starre Ruhe über sie gekommen.

»Guido � die Wahrheit,« sagte sie nur.
»Nun denn � wenn Du es durchaus willst
a, ich kannte das Ding einmal früher, und

nun lgldiet es sich wahrscheinlich ein �«u do �«II
,,Laß mich ausreden, Jsa � ich will Dir

ja alles erzählen �- es ist ohnedies lange her.«
Damit fing er zu erzählen an. War es die

Wahrheit oder eine Mär?
Fortfehung folgt.

leute unternommen, wobei 15 Buschleute fielen,
und eine große Anzahl Buschleute gefangen ge-
nommen wurden.

Die albanifche Tlzroulandidatur des Prinzen
an Wied.

likölm 4. Oktober. Wie nach einer Buka-
rester Depesche der ,,Köln. Ztg.« verlautet, soll
Prinz Wied, nachdein er dem Kaiser Franz Josef
einen Besuch gemacht hat, nach Sinaia inmitten,
wo sich die Prinzesfitr Wied schon einige Zeit
bei seiner Tante, der Königin Elisabeth von Ru-
manien, aufhält. Dortige albanifche Kreise
bringen der Bewerbung des Prinzen um den
albanischen Fürstenthrorr großes Wohlwollen ent-
gegen.

«� Oberleutnant Stesfen, der infolge feiner
Flugzeuglandung in Nordfrankreich in den letzten
Tagen viel genannte Df�aiersfiieger, ift nach
Berlin zurückgekehrt, und hat bereits sein neues
Kommando bei der Kriegsakademie angetreten.

OeIerreich� Ungarn.
Die Unterredung, welche der serbische Mini-

sterpräsident Pasitsch gelegentlich seiner Heimreise
nach Belgrad mit dem österreichifch-ungarifchen
Minister des Auswärtigen Grafen Berchtold in
Wien gehabt hat, ist, wie man vernimmt, durch-
aus freundschaftlich verlaufen. Nach Mitteilun-
gen, die Pasitsch selber über diese Unterredung
machte, sind hierbei wirtfchaftspolitische Fragen
und weiter die albanische Angelegenheit berührt
worden.

Jn den legten Tagen waren in Wien wieder
einmal Gerüchte über eine angebliche Erkrankung
des Kaisers Franz Josef im Umlauf. Sie werden
indeß jetzt von Wiener offiziöser Seite als voll-
kommen unbegründet bezeichnet.

Jn Wien wurde am Freitag und Sonnabend
ein gemeinsamer dsterreichischmngarischer Minister-
rat abgehalten. Er beschäftigte sich mit dem
Arbeitspensum für die bevorstehende neue Dele-
gationssession und mit den schon angekündigten
neuen Heeresforderungen.

Salzburg, 4. Oktober. Anläßlich der 25-
jährigen Zugehörigkeit des Erzherzog-Thronfol-
gers Franz Ferditratrd zur preußifcherr Armee
treffen inr Aufträge Kaiser Wilhelms heute nach-
mittag eine preußische Offiziersdeputation und
der deutsche Militärattachee Major GrafHageneck
hier ein, um dem Erzherzoge die ihm vom deut-
schen Kaiser verliehene Dienstauszeichnung zu
überreichen. Nanieris der preußischen Arnree be-
glückrvünfcht eine Deputation, bestehend aus drei
Offizieren des UlanerpRegiinents ,,Prinz August
zu Württeinberg«  Pos. Nr. 10!, dessen Chef der
Erzherzog ist, diesen. Die deutschen Osfiziere
nehmen im Hotel »L�Europe« Wohnung als
Gäste des Erzherzogs Morgen vormittag 11 Uhr
werden die deutschen Offiziere vom Erzherzog-
der an diesenr Tage in Salzburg eintrifft, in
den Festräumen der kaiserlichen Residenz in feier-
licher Audienz empfangen. Mittags gibt der
Erzherzog zu Ehren der deutschen Gäste ein Fest-
diner.

Schweden.
König Gustav von Schweden ist an einem

Rückfall seines Magenleidens, das sich bei ihm
als Folgeerfcheinung der im Frühjahr 1911 an
dem Monarchen vollzogenen Blinddarmoperation
eingestellt hat, erkrankt. Von amtlicher Stock-
holmer Seite wird sortgesetzt versichert, daß das
Befinden des Königs keinen Anlaß zu Befürch-
tungen gebe. Immerhin hat aber die Krankheit
des Königs die Einseßung einer Regentschaft
unter dem Kronprinzen Gustav Adolf nötig
gemacht. Der Kronprinz kann deshalb nicht,
wie es geplant war, als Vertreter seines Vaters
an der Einweihung des Völkerfchlachtdenkmals
bei Leipzig teilnehmen, vielmehr wird hierbei
König Gustav durch seinen zweiten Sohn, den
Prinzen Wilhelm, vertreten fein.

Baltauhalbiuseh
Der Ausstand der Albanesenstämme in den

an Serbien gefallenen Teilen Albaniens gegen
die serbische Herrschaft ist im Abflauen begriffen.
Jm südwestlichen Aufftandsgebiet haben die ser-
bischen Truppen die Ruhe fast völlig wiederher-
gestellt, nur im Bezirk von Ljuma dauern die
Kämpfe noch fort. Jn den Kämpfen vor Djakova
ist der Albanesenführer Rija Bei gefallen.

Der HauptdelegierteBulgariens bei den nun
abgefchlossenen bulgarisckytürkischen Friedensunter-
handlungen in Konstantinopel, Sawow, hat seine
Wiederabreife aus Konstantinopsl ausfälligerweise
noch verschoben. Es heißt, dies hänge mit dem
Bulgarien zugeschriebenen Plan, die Türkei zum
Angriff auf Griechenlend zu treiben, zusammen,
vorerst ist indessen anzunehmen, daß das einst«
weilige Verbleiben Sawows am Goldenen Horn
durch die Ausführung des bulgarisch-türkischen
Friedensvertrages bedingt wird. Jm Stande
der grieehischnürkifchen Differenzen ist zunächst
nichts wesentlich Neues zu verzeichnen. � Der
türkische Generalissimus richtete an alle türkifchen
Armeekorps einen Tagesbefehl, in welchem auf
die Unterzeichnung des türkisch- bulgarischen
Friedensvertrages und die hierdurch für die
Türkei erzielten glücklichen Erfolge hingewiesen
wird. Der Generalissimus betont schließlich, daß
diese Erfolge der Ausdauer der türkischen Armee
zu danken seien.

Belgrad, 4. Oktober. Nach einem Telegramm

der »Schlef. Ztg.« wurden in den von den Serben
besetzten Gebieten mohammedanische Aufrufe zum
Ausstand gegen die Serben gefunden. Die Auf-
rufe schließen mit den Worten »Hoch Bulgarien!"

� Ein Tagesbefehl an die tüciische Armee.
Aus Konstantinopel wird gemeldet: Der Genera-
lissimus hat an alle Armeekorps einen Tages-
befehl gerichtet, in dem er von der Unterzeich-
nung des türkisch-bulgarischen Friedensvertrags
Mitteilung macht und sagt: ,,Naeh großen mill-
tärischen Unglücksfällen und ernsten Gefahren für
den Bestand des Reiches wurde eine feste Grenze
erreicht und die durch geschichtliche Traditionen
mit der Türkei verknüpften Städte wurden zu-
rückerobert. Die Regierung hat die politische
Situation gewonnen. Diese glücklichen, alle Hoff:
nungen übertreffenden Resultate sind die Folge
der Ausdauer, Festigkeit und Ruhe, welche die
Armee bei Ausführung der Wünsche des Sul-
tans und der Bestrebungen der leitenden Männer
an den Tag gelegt bat." Der Tagesbefehl
dankt der Armee und gibt der Hoffnung Aus-
druck, daß sie auf diesem Wege fortfahren werde.
Denn eine Armee, die frei von persönlichem Ehr-
geiz und dem Dienste für das Vaterland ergeben
sei, könne in naher Zukunft noch größere Erfolge
erringen und Verlorenes wiedergewinnen.

Frankrei .
� Zur Militärnviatih Der künftige Leiter

der franzöfischen Mtlitärluftschiffahrt, General
Bernard,  �n si wie dem »Tag« gemeldet
wird, bei seiner Aufgabe der Mitwirkung des
Oberstleutnants Estienne versichert, dem früher
das Laboratorium von Vincennes, die Wiege der
französischen Militäraviatih unterstand. Estienne
soll die Leitung des Angriffs-Flugdienstes sowie
des Flugdienstes für Artillerie und Kavallerie
übernehmen und mit dem Studium und der Be-
urteilung der Fortschritte auf flngtechnischem Ge-
biete betraut werden. Der Flugdienst für Ka-
vallerie ist eine neue Einrichtung und wird zehn
Flugzeuggeschwader von je sechs Apparaten um-
fassen. Diese Geschwader sollen aus fchnellen,
leicht zerlegbaren und leicht zu befördernden ein-
sitzigen Eindeckern zusammengesetzt werden. Jhre
Führer gedenkt man unter den zurzeit schon im
Flugdienste stehenden und anderen Kavallerieosfi-
zieren zu wählen. Man hebt hervor, daß vie
Kavalleriemanövey die im verflossenen Monat
zwischen Rethel und Sissone stattfanden, die Nützs
lichkeit des Flugzeuges als eines Erkundungs-
mittels unzweifelhaft dargetan hätten. Auf dem
Lagerfeld von Chalons wurde in den lebten
Tagen ein FarmarspZweidecker mit einer Mitraib
leufe durch Schießverfuche während des Fluges
erprobt· Der Apparat feuerte auf die Flügel
eines alten Ylntoinette-Eindeckers, die man zu 45
Grad auf einer: Hügelspitze angeordnet hatte.
Das Feuer begann auf 400 Meter Schuß für Schuß
und wurde bei 2000 Meter automatisch fortge-
seht. Die Flügel des Eindeckers wurden von
Kugeln förmlich besät. Diese Schießversuche
sollen demnächst auf Fesselballons und Freiballons
ausgedehnt werden; gleiche Schießversuche wird
ein Lenkballon unternehmen.

Paris, 3. Oktober. Ein Artillerie-Offizier,
der Kommandant der 10. Batterie des 30. Ar-
tillerie - Regiments in Fontainebleau,  Button
Halphen, ein Mitglied der bekannten Pariser
Bankierfamilie, wurde gestern früh in seiner
Wohnung von feinem Burschen, vor dem Schreib-
tisch sitzend, tot aufgefunden. Er hatte sich
selbst ersehossem Da er sehr reich war und in
geordneten Verhältnissen lebte, wird der Selbst-
mord dem»in gewissen franzöfischen Osfiziers-
kreisen grassierenden Spielen zugeschriebcn. Halphen
soll sich öfter über die Langeweile des Dienstes
beklagt haben, und da man vor ihm auf dem
Schreibtifch ein Soustück fand, wird vermutet,
daß er mit der Münze um sein eigenes Leben
spielte, und weil die Münze auf ,,Kopf« fiel,
dies als Antwort des Schicksals auffaßte und
seinem langweiligen Leben ein Ende machte.

Portugal.
Zu der jüngsten portugiesifchen Verschwörungs-

geschichte wird aus Lissabon folgendes berichtet:
Jao Duaw, der in dem Verdacht stand, die
Ermordung des Präsidenten und des Polizei:
mintfters vorbereitet zu haben, hat ein volles
Geständnis abgelegt. Die Ermordung der beiden
Persönlichkeiten sollte das Signal zu einem all-
gemeinen Ausstand sein. Duaw weigert stckb die
Namen seiner Komplizen anzugeben. Man be-
fürchtet eine politische Revolte.

Amerika.
Der Senat zu Wa ngton genehmigte die

neue Tarifbiil auf Grund des Berichtes des
Konferenzkomitees mit 36 gegen 17 Stimmen.
Die gestellten Vermittelungsanträge des Reprä-
sentantenhauses betreffs der Besteuerung der
Termingeschäfte in Baumwolle wurden abgelehnt.
Alsdann ging die Bill sofort dem Repräsentanten.
hause wieder zu, das die Bill in der lebten
Fassung des Senats guthieß, worauf am Freitag
abend die Bill vom Präsidenten Wilfon unter«
zeichnet wurde. Hiermit hat der neue amerika-
nische Zolltarif Gesetzeskraft erlangt.

Attila.
Der Staatssekretär des deutschen Kolonials

amtes Dr. Sols ist nach Beendigung seines
Studienaufenthaltes in Kamerun in Britisch-
Rigeria eingetroffen. Die dortigen britischen



I Statt besonderer Anzeige.

iiiiirrniaiirtrinn zu Ylamgluu

Beilage zu Nr. 78 des ,,Nainsiauer Stadtblattes«
N a m s l a n, Dienstag, den 7. Oktober 1913,

Todesanzeige.
Nach Gottes unerforschlicliem Rat-

schluss verschied heut vormittag 11 Uhr
nach langem Leiden mein inniggeliebter
Mann, unser treusorgenrler Vater,
Schwiegervater, G-rossvater, Bruder und
Schwager

Wilhelm Hussc
im Alter von 55 Jahren.

Dies zeigen tiefhetriibt an
Namslau, den 6. Oktober 1913

im Neuen ner irnuernnen Hinierniienenen
Ottilie Husse nebst Kindern.

Beerdigung: Donnerstag naclun. 3 Uhr von derLeichenhalle aus.

Heut früh 6 Uhr verschied nach
längerem mit Geduld ertragenen Leiden
meine herzensgute geliebte Frau

Johanna Gebe!

Statt besonderer Meldung.
Heut früh 272 Uhr entschliek sanft nach langen, schweren Leiden

meine mmggeliebte Frau, unsere gute, treusorgenrle Mutter, Tochter,
Schwester, Schwägerin, Cousine und Tante

Frau Selma Fuhrmann
eh. Kühn

im fast vollendeten 44. Lebensjahre.
Dies zeigt im tiefsten Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen

hierdurch an
Namslau, den 5. Oktober 1913

Ernst FIIIIPIIIHIIII, Gasthausbesitzer
als Gatte.

Beerdigung Mittwoch, den 8. Oktober cr., Nachmittag 3 Uhr,
auf dem neuen Friedhote.

im Alter von 72 Jahren.
Dies zeigt schmerzerfiillt an im

Namen der Hinterbliebenen
Namslau� den 6. Oktober 1913

Garl Gabel.
Beerdigung: Donnerstag nachm. 3 Uhr vomKrankenhaus aus.

20i?�
zum Besten des

ben in der

il. iiniiiiriei� Brennereien.
Fdaferkiatäao

a Pfund 100 Pfg.
Bei Eintäufen eine Diite f. kand. Kakaotee

als Probe gratis.
R. elbmann, Riofteritr. 34.
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Von jetzt ab täglich wieder

Karpfenempfiehlt «

ende »
u. Schienen

R. Üechmannn
rSilberprämien für
Kakaotrinker!
KAKAO

Hervorragende
Qualität mit wert-
vollem Gutschein.

Aileinige Fabrikanten:{Petzold s« Aulhorn Apis» Dresdenvorrätig In den meisten Speziah. Dehkatessenq- GeschäfKoloniaiwaren ten und Konditoreien!

Biiösciiöumacht ein zartes, reines Gesicht, ro�ues,
jngendfrifches Aussehen nnd weißerschöner Teint Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Secfe 
 die beste Lilienniilch-Seife! ·.
it Stiick 50 Pf. Die Wirkung erhöht «DadagCream F
welcher rote und riffige Haut weiß und &#39;_.�_�-..fauimetweich macht. Tube 50 Pf. bei -,-««-si:-e-

Oscar Tut-VIII
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Eiern. Fiiliißll- n. initiieren-Vereine

i!. britischen Buchhandlung.

Es sind uns während der Krankheit und bei dem Ableben unserer
lieben Gattin und Mutter so viele Beweise inniger Teilnahme gegeben
worden, dass wir nur auf diesem Wege unsern aufrichtigen Dank aus-
zusprechen vermögen.

Namslau, den is. Oktober 1913.
Namens der Hinterbliebenen:

G. Heugebaur.
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Dem geehrten Publikum von Namslau und Umgegend die ergebene Mitteilung, .
daß ich am Mittwoch, den 8. d. Mts., die von Herrn llanusa, .

Klosterstrafze Nr. 8,
innegehabte I O O____���- F etscheret ���-��=�... ·
wieder eröffne. Es wird mein eifrigstes Bestreben fein, mit stets guter und reeller g
Ware dienen zu können und bitte, mein Unternehmen giitigft unterftützeir zu wollen.
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Suppenwürieln nahrtyaite,
billige Suppen!

Unsere Hauzmarxgtz
Cumbcrlands Suppe
Fraukfurter- »
Hausmachcw 
Pariser-
Sieben Scipio-then-
Wcibcrtreiis »

sind unerreicht in Wohlge-
schmack und 2lu5giebigkeit.
l Teller 3 Wiirfel 10 Pfennig.
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Ebenso anerkannt sind
E·o-r«r·-Hafer1iiehl, Haferflockein

»Warni zu empfehlen ist Zuckers Patent-
Medlnlnal-Seife gegen unreine Haut, Mitefseiy

Pickel,
Knötchem Pusieln usw. Svezialarzt Dr. W« a St.
50 Pf. �5%ig! und 1.50 M. �5%ig� stärkste Form!Dazu zuckooh-Creme [a 50 u. 75 . Bei
Oscar Tietzo, Sbrogerie, in der Seltenfabrlk G. Weins,
sowie in allen Apotheken unb Drogerien erhältlich.
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ireiniiiine trennen.
Mittwoch, den 8. b. Mts ,

abends 8 Uhr
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C« mitthe.rnniå«kaltsche.

Bruft-Caramellen 
bestes diätetifches Genußmittel bei �nden
nnd Heiferkeih vorz. wohltuend wirkend.

ä Dose 30 Pfennige.
R. Selbmanm Klosterstru 34.

Flechten
nissende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine� Beinschäden,
offene Füße

Hautausschläge, skroph. Ekzema,böse Finger, alte Wunden sind oftsehr hartnäcki . Wer bisher ver-
geblich auf Hei ung hoffte, versuchenoch die bewährte u. ärztl. empfohl.

R I n o - S al b e.
Frei von schädlichen Bestandteilen.Dose Mk. 1.15 u. .III« nrllngo ausdrücklich Rino u. seht« genau aufit« h. Zieh. Schubert s« Co., 0. m. b. H.» Weinböhla-Dresden.L« haben in allen Apotheken

Ztlaczkaffee
Zu jedem Pfund-Pater ein wertvoller

Von gratis.
B. Selbmann, Riofterftr. 34.

tote Reiten
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Oscar �1�ietze
Germania-Drogerie.-

O

Lehrling,
nicht unter 14 Jahren, kann fich sofort meiden.

Buchdruckerei 0. Opitz.
Gefncht wird ein verheirateter evangei.

Kutscher
für ein Rittergut im Kreise ållamslaia Stellung
f. angen. Meldung bei Herrn Sattleriiieisier
E. status, Reichthal

Eaufburfclye
fucht sofort

Buchdruckerei und Bitchhnndlitng
o. opitz.

Der Vraudsneiften

Weilt-he �Entführungen
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Eine Glanzlei5iung,
die uniibcrtroiien ist, erzielen Sie mit

nvnmiin
Pflegt und erhält das Leder, macht es

dauernd splegeibiaxik, geschmeidig undrdichi, färbt und ettet nicht ab,ist r � einfach n. billig im Gebrauch.
Chemifche Fabrik Eifendraht 0.m.b.H-

Mettmann, Rhl.

1500 M. Bill. 2000 l0. il. 000 M.
zu vergeben. Rtegern

Uäherin f. s emden
ins Geschäst gefucht. Wo, agt die Erpedition
d. Zeitung.

liilililssiiillllliliiü sllllllilllllillllllllillllll
Herberge zur Heimat

Hamslau
Telephon Nr. 58

liißt und über geröftete Wcißbrottviirsel nnrichtet EinEigelb oder auch etwas helle Etnbrenne macht bie Suvpe
und! ergiebiger.

.. d �e
nschtfencsnde 
Hautcrvemqwzz:

Marktpreise der Stadt Namslatn

sucht noch für Antritt Januar:
Mägde, Knechte nnd Pferdejungety sowie
Vögte verheiratete Knechte und Lohn-

gärtner bei hohem Lohn und Deputat
und enipfiehlt

einen Schäfer und einen Stellmachen

Möbb Zimmer
per bald zu vermieten. Klofterftrafze 25.

Eine große Stube vornheraus ist zu ver-
mieten und l. Januar 1914 zu beziehen und
eine kleine Parterre-Stube zu vermieten und 1.
November zu beziehen.

J. Miersbacly Schützenstr. 7.

Große. helle

:: ArbeitsräumeII
II

M. Goitheiner. 
Ring 21.zu vermieten.

Krakauerftrasze 4
2 Zintmer und Kiiche vornheraus für 1. Januar
1914 oder früher zu vermieten.

5 Zimmer, helle Küche, 2 Balkons mit Entree
und Gaseinricbtung per 2. Januar zu vermieten.

Ida Sichla, Bahnhofstraße 3c.
mit daran:stoßeuder

zu vermieten bei 
im 2. Steck per bald

oder 1. Oktober zu
vermieten Ring 81.

ft bald oder später zu vergeben. Zu erfragen
in der Exped. d. Blattes

2 kleine und l große Stube zu vermieten
und Januar zu beziehen -

Krakatterstraße 10.
Eine Parterre-Wohttttttg: 3 Zimmer, Küche

und Beigelaß, ist zu verntieten und l. Januar
zu beziehen. Wettzezbw

Der erste Stock ist mit Beigelaß sofort zu
vermieten und 1. April 1914 zu beziehen.

Fetx Bahnhosstraße 3.
sofort zu vermieten

« Wo, zu erfragen in
der Expedition�d. Bl. _

Meine 2. Enge,
3 Zimmer und Küche, f!. 1. Januar 1914 zu
vermieten. S. Schweritd

Eine Wohnung: 4 Zinntter, Küche, Bade-
einrichtung nebst nötigentZubehör, zu vermieten
und per I. Januar zu beziehen.

Glaser, Ring 31.

Eine Parterre-Wohnung von 2 Stuben mit
Nebengelaß ist bald oder l. Januar 1914 zu
vermieten Kirchsirasze l.

Ein möbliertes Zimmer
bald oder 1. Oktober zu vermieten.
in der Expedition d. Bl.

Möbl. Zimmer
ev. Eing. zu vermieten. Klofterftraße l0 l.

�Beule bei den hohen oieseugmiilelprclstn sollte jedeHausfrau, wenn nur ir end n1öglich, ihren Küchenbe-
darf im Großen einkau en. ·Wleviel Geld spart man

Zu erfr.

. Bz schon, wenn man eine große Originalslasche OZlltaggrs Wllrze kauft und daraus selbst das kleine, mit
Würzesparer versehene MagglnFlölchchen nachliillti

Salzig geskieseue eimife wie Wirising Wink-krü-ben, Linsen, Bohnen, Er sen usw. geben eine vorzü licheStirne, wenn man die Neste mit der nötigen enge
leiichbrühh die man rasch unb billig aus Maggks
ouilloniWürseln herstellt, verrührt, dann aufiochen

vom 4 Oktober 1913.
Hunger. Mittlerer. Jfliebrigfter.
Je. 4 «K. H .414 H

Weizen 100 Fell. 19 20 18 70 18120
Rpggen - 15 60 15 10 l4·60
Gast. - 15 90 14 9o 13I90
Hin« 15 40 14 90 14i40Erbfen - 3 ! � �- � 25«��
Kartoffeln 4s20 �- � 3I60
H« 5 40 _ � 4190
Stroh - i 80 � �� 3 30
Butter � Kilogr.! 2 50 �� �- 2 20

tmarltprcifc,
festgestellt von der-Fürstinnotierungpsommissionr Qetreibe.Vkkskau, De« 6. Oktober 1913. Für 100 Klingt.

1. Weizen  gute Qualitätder lebten Ernte! 19,40�19,602. Roggcn de l· 15,60��15�80
3. Hafer desg . 15,40�15,�04. a! * Braugersie desgl 15,00��10�00

b! Mahl- u« Futtetmzerste letzter Ernte 14,20�14,505. Biktoriaerbsett  gute ital. letzter Ernte 23,50�24,0 !
0. Kocherbsen Desgl. 21�00�21,50
7. Futtererbsen der letzten Ernte ._ . . 17,00 717,50* Die Preise für feine und setnste Qualität sind
hierbei nicht berücksichtigt
Wittterraps feine 20,50, mitl. 20,00, gr. Ware 25,50

Heu v. 100 kg 5,00 bis 6,40 Mk»
Langstrob v. 100 kg 4,50 bis 5,00 M.
Preß siroh v. 100 kg 2,00 bis 2,40 M.

Rntiliiiter Geriiiti
des ßreslaner Süia�lioteib�lnrntes.
Kleindieh Blatt! am 6. Oktober 1913.
Der Auftrieb betrug: 48 Minder, 1625 Schweine

205 Kälber, 349 Schafe. Uebersiand vom vorigen Marktewaren: inde 4 Schweine, �- Halb, 9 Schafe
Es wurden gezahlt für 50 kg: r b d�c II!innen _A. Ochsen: EVEN«

Vollfleischige, ausgemästete höchsten «
Schlachtwertkåd die noch nicht gezogenhaben  unge1vcht . . . . . . . . . . . . . . . ..

Vollfleischighausgemiistete im Alter von4 ·s 7 ren . . . . . . . . . . ..
Junge fleischige, nicht ausgemästete undältere ausgemdstete . . . . . . . . . . . . . . .. 33
Mäßig genährte iusgge, gut genähr. ältere. n n:
Vellfleischigh ausgewachsene höchstenScblachttverts . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 4
Vollfleischlge jüngere . . . . . . . . . . . . . . . . 4�
Mäßig genährte junge, gut genäi-c. ältereC. Kalben und Kühe
Vollfleischigm attsgetttästete Kalbenhöchsten S a werts . . . . . . · . . . . .. sie; 4° 81--84
Vollfleisch., ausgemästete Kühe höchsten «
» Schlacbtwercs bis zu 7 Jahren. . . ..
Altere ausgemästete Kühe und weniggut entw ckelte jüngere Kühe u.Kalben
Mä ig genährte Kühe und Kalben
Ger ng genährte Kühe und Kalben
D. Gering genährtes Jungvieh  Fresser!

2. K a l b e r.
Doppcllettder feinster Masi . . . . . . . . ..
"einsie Mafikälber  a. NorddeuschlanwJiittlere Mafti und beste Saugkälber
Geringere Mast- und gute Saugkälber
Geringe Satågkälxrthust.AS tallm afe:
Masilänimer und jüngere Mafthantniel
Altere Mafthammeh geringere Mastliim-

mer und gut genährte junge Schafe
enährte Hammel und Schafeers use! . . . .

schilt-fil- 
gensicftt 
ji

84�-89 
75 �80
72-76 
bis 78

83� -88
78��84 
82

8U-87

i02--l09 
95 �- 9 8
92 --100

50 C353 � 554G - 50

47-50 911--100
41 --45 89 �98
30-33 60- 66. « 1 « � - � o - o o · � - � - s·

er . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Geringere Lämmer und Schafe . . . . . ..

4. S th w ein e.
Bollfleifchi e über 120 bis l50 kg �40bis 300 fund! Lebend wich: �59-60

. bg. 58-60lollsleifchige über 80 b. 100 gk ��
iollfleischige bis 80 kg LeBauen un geschnittene Eber . . . . . . .. �55 6�

Siettfchweine über 150 kg Lebendgewichts60�62 -
Geschäslsgangx Mittelmäßig.Ausfudr nach: Rinde: Schweine Kälber Schafe

U�I&#39;ll 
II OLOQ 
SICH-HGB�55»»»» 

III
�-7577
�74
-�73 
�71 
--76

S
Westdeutschland
Verkauft nach Berlin
Unverkaust nach ande-ren Plähe . . . . . .
Ueberstand vkrbleiben .

l
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Von den Schweinen wurden verkauft zu1 Slllck 56 M. 173 Stck �- .64 - 13 = 55 = 84 I �- - - =
63 = 25 = 54 = 68 I -- = -� -
62 = 99 = 53 - 25 · � - � -
61 - 131 = 52 - 11 I -- = -� =
U0 = 293 = 51 = 9 I - = -- =59 = 189 = 50 - 3 - �- I � =
58 -  -  · 4; s« -- - �- -
57 - 214 - � -- - � a -� =

den Gedanken gekommen sei, sich zu erschießem
Jn jener verhängnisvollen Märznacht kam es
dann zu einem Streit zwischen Reimann und seiner
Geliebten, in dessen Verlauf plötzlich ein paar
Schüsse aus dem Revolver knallten, den das
Mädchen vorher gekauft hatte. Die Angeklagte
behauptet, nicht zu wissen, ob der Revolver von
selbst losgegangen sei, oder ob Reimann ihr die
Waffe vorher entwunden habe. Hedwig Müller
gesteht den Richtern freimütig und fest Rede und
Antwort. Von Befangenheit zeigt sich bei ihr
keine Spur.

Berlin, 5. Oktober. Nachdem die hiesige
Kriminalpollzei in den lebten Tagen zwei Spiel-
klubs ausgehoben hatte, löste sie gestern in der
Potsdamerstraße, abermals einen solchen, der in
großem Stile betrieben wurde, auf. Die Leiter
desselben sind drei bekannte Spieler namens
Köppke, Rau und Schulz. Es wurde nur
Roulette gespielt. Unter den Spielern befanden
sich auch einige Damen. Eine der letzteren soll
20000 Mark verspielt haben. Die Mitglieder
des Klubs wurden zwecks Feststellung ihrer Per-
sonalien nach der Wache gebracht.

Berlin, 5. Oktober. Als gestern der Kauf-
mann Makrimih der eine Erfindung zur Besei-
tigung von wrahtfeilen, die in der lebten Zelt
häufig zu verbrecherifchen Zwecken über die
Straßen gespannt wurden, gemacht hatte, Ver-
suche mit feiner Erfindung anstellte, funkttonierte
beim dritten Versuch die an dem Automobil
angebrachte Vorrichtung nicht. Als das Auto
mit dem Drahtseil in Berührung kam, spra
die Wagentür auf. Das Drahtseil blieb dadurch
an der Steuerung hängen, riß diese mit fort
und warf den Chauffeur vom Sitze auf die
Straße. Darauf rannte das Auto gegen einen
Baum, Makcimis wurde herausgeschleudert und
erlitt einen doppelten Schädelbruch sowie schwere
innere Verleßungem An seinem Auskommen
wird gezweifelt.

� Ein deutscher Fremdenlegionär erschaffen?
Jn Unna hat ein ehemaliger Fremdenlegionär
mitgeteilt, daß der aus Unna gebürtige Schlosser
August Eckeh, der sich mit ihm bei der Fremden-
legion befand, bei einem Versuch, zu desertieren,
erfchossen worden sei. Eckeh ist in Vochum an-
sässig gewesen und hat Verwandte in Hattingem
Ob sich die Mitteilungen bes früheren Fremden-
legionärs bewahrhelten, werden wohl die von
den Angehörigen sofort eingeleiteten Nachforschun-
gen ergeben.

�- Großfenetr Jn Eutigen bei Pforzheim
sind am kliiittcooch durch Großfeuer sieben Häuser
und sechs Scheunen zerstört worden. Auch die
Kirche war stark gefährdet.

�- �abermals eine Revolnerfchießerei eines
Irren. Der Einsiedler Franziskus Landgraf,
der auf dem Kalvarienberg, einem Stadtteil von
Cham in der Oberpfalz, haust, hat dort im
Stadtpark mit einem Revolver aus ein Dienst- g«
mädchen gefeuert ohne zu treffen. Ein Polizei-
wachtmeister nahm ihm die Waffe ab und ließ
ihn laufen. Bald darauf erschien Landgraf mit
einem anderen Revolver auf dem Kalvarienberg
und schoß blindlings um sich. Er drohte auch,
einen Sekretär zu töten. Er ging dann weiter
durch die Stadt, wo es ber Schutzmannschaft
gelang, ihm den zweiten Revolver abzunehmen.
Der Elnsiedler wurde in das Krankenhaus
gebracht, da bei ihm Verfolgungswahnsinn fest-
gestellt wurde, wird er in ein Jrrenhaus einge-
liefert werden.

� Eine Stadt, die ihren Bürgern Rente
zahlt. Eine Stadt, die jedem ihrer Mitbürger
nicht bloß seine Gtaatsfteueru, sondern noch
400 Mark Rente im Jahre bezahlt, ist bekannt-
lich Klingenberg am Plain. Die anmutig gele-
gene Stadt hat 1700 Einwohner. Der ganze
Haushalt der Stadt wird aus dem Ertrag feines
Tonbergwerks bestritten, das 400 000 Mark
einbringt. Der Klingenberger Ton gilt als der
beste Ton auf der ganzen Welt. Er ist wegen
feiner Feuetsestlgkeit weltberühmt unb wird auch
nach dem Ausland, besonders Amerika, ausge-
führt. Das Werk wird von der Gemeinde selbst
betrieben. Jeder Klingenberger hat das Recht,
darin als Bergmann beschäftigt zu werden.
Alle 14 Tage ist Lohnzahlung und Feiertag.
An jedem öffentlichen Festtage erhält jeder Bür-
ger etwa 5 Mark extra, um sich etwas Ieifien
zu können. Wer aber dort Bürger werden will,
muß 1700 Mark Abgabe entrichten. Wer eine
älåktgenbergerin heiratet, erhält bas Bürgerrecht

get.
Bromberg 6. Oktober. Hohes Alter. 107

Jahre alt geworden ist am legten Sonnabend die
verwitwete Frau Lehrer Kirschke von hier; an
ihrem hundertsten Geburtstage wurde sie durch
ein Geschenk des Kaisers erfreut.

Schönste, 6. Oktober. Tlidlikher Jagdunsalt
Gutsbesitzer Voß in Josephat stolperte aus der
Jagd, während er das uugesicherte Gewehr in

der Hand hielt; dabei entlud sich die Waffe, unb
die Ladung traf ihn in den Leib. Voßswar sofort tot.

�- Brand eines berühmten Schlosses Auf
dem Sitz bes Grafen Guilford in der Nähe von
Dover brach ein Schadenfeuer aus, bas »das
Gebäude gänzlich vernichtete. Der Herrenfitz
stammt noch aus ber Zeit der Königin Anna
und gelangte durch Heirat in die Hände der
Grafen von Guilford Das Feuer war durch
Unvorsichtigkeit von Arbeitern entstanden.

Kopenhagtm Z. Oktober. Generalmajor
Krobbe, der bei dem Manöverunglück bei Gri-
folIes in dem gleichen Automobil saß, wie der
schwerverletzte Oberstleutnant von Winterfeldt,
wurde wegen Anzeichen von Geistesstörung ins
Krankenhaus gebracht.

nbou, 3. Oktober. Ein Totenfchifi. Jn
der Nähe von Kap Horn wurde in einer Bucht
nach 23 Jahren der Segler ,,Marlborough« aus
Glasgow entdeckt, der im Januar l890 von
Neuseeland mit gefrorenem Hammelfleisch und
Wolle an Bord abfuhr und dann spurlos ver-
schwand. An Bord sollen 20 Skelette gefunden
worden sein. Die Besatzung bestand aus
23 Mann.

London, 5. Oktober. Dampferzusantmenstoß
in! Konnt. Auf der Höhe von Yarmouth stießen
gestern der Londoner Dampfer ,,Eornwood« unb
ber Dampfer ,,Gardenia« zusannnem Es herrschte
dichter Nebel und die Gardenia sank lud-Minuten,
ehe die Rettungsboote herabgelass en werden konnten.
Die Kessel explodierten und das Schiff wurde in
zwei Teile gerissen, 17 Mann der Besatzung
werden vermißt. Sie sind anscheinend ertrunketn

Ladiau, 6. Oktober. SchwererUnfall. Beide
Beine wurden dent Weichensteller Weise auf dem
hiesigen Bahuhofe beim Rangieren abgefahren.

Siieims. 50ttober. Fliegeruuglüch Gestern
nachmittag gegen 4Uhr stürzte der Niilitäravicn
tiker, Feldwebel Hurtard bei Sezame ab unb blieb
sofort tot.

Reime, 5. Oktober. Schiefzübungcn aus ge-
pauzecten Flugzeugeu Leutnant Mailfert unter-
nahm vor einigen Tagen Schießübungen mit
einem Maschinengewehr von Bord eines gepaa-
zerten Flugzeuges herab. Die ersten dieser Ver-
suche wurden mit Platzpatronett ausgeführt.
Gestern aber fetzte Mailfert die Schießübungen
mit scharfen Patronen fort. Jn 4000Meter Höhe
begann er zu fchießen und bei 2000 Sllieterstellte
er die Mafchiiie auf automatisches Schießen ein.
Die Scheiben, zwei Aeroplanflügeh wurden durch
die abgegebenen Schüsse fast völlig zerfetzh Es
werden nun demnächst ähnliche Versuche auf
Fesseb und Freiballons stattfinden.

Paris, 5. Oktober. Verfkhwinden des Looping
the LootnFliegets Pegoud. Der durch seineSturzs
flüge berühmt gewordene Bleriotflieger Pegoud ist,
nachdem er am Freitag niittag die Werkstätte
Bleriots in Le Valois verlassen hatte, nicht mehr
gesehen worden und seitdem verschwunden geblieben.
Bleriot befürchtet, daß dem Flieget ein Unfall
zugestoßen sei. Jn Juvisy tauchte das Gerücht
auf, daß Pegoud das Opfer eines Mordattentates
geworden sei, jedoch fehlt bisher jede Bestätigung
für dieses Gerücht.

Chaumony 5. Oktober. Todesfturz eines
Plilitärsliegers Der Militärflieger Laverlechere
stürzte gestern hier ab und wurde auf ber Stelle

tötet
Newport, 3. Oktober. Hier wurde ein Mann

namens David Bias Odonnell unter der Be-
fchuldigung Verhaftet- er habe am 3. September
1911 die Eisenbahnbrücke bei Mount Vernon
gefprengt. Nach Aussage bes verhaftenben
Polizeibeamten legte Davis ein Geständnis ab,
durch das verschiedene Beamte der Labour-Union
in die Angelegenheit verwickelt seien. Die Affäre
verspricht ebensolches Aufsehen zu erregen, wie
die gerichtliche Untersuchung, die 1912 im Zu-
sammenhang einer Reihe von Dhnamitattentaten
in den Weststaaten gegen die Arbeiterführer
stattfand. Diese Attentate erreichten damals
ihren Höhepunkt durch die Sprengung der Ge-
schäftsräume der Zeitung »Los Angeles wimes�,

Amsterdam, 3. Oktober. Auf dem Gelände
des Ausstellungsparkes wurde die Leiche eines
seit letzten Montag vermißten öjährigen Knaben
aufgefunden. Nach Aussage bes Bruders des
toten Knaben wurde das Kind von einem Mann
fortgelockt und blieb seitdem verschwunden.

� Schweres Automodiluuglilm Auf: der
Rückfahrt von einem Ausflug ins Jsartal ver-
unglückte Freitag abend der 32jährige Besitzer
des Bahnhofshotels ,,Deutfcher.Kaiser« in Mün-
chen, Schild. Er überließ in der Dunkelheit
die Steuerung des Automodils auf einen Augen-
blick einer befreundeten Dame. was Auto geriet
an die Böschung, fiel um und stellte sich frömlich
auf den Kopf. Schild stürzte heraus, erlitt einen
doppelten Schädelbruch und starb aus der Stelle.
Die Dame erlitt einen Nervenchob

��� Pkaktifche Arbeitcrflicsotgr. Die Firma
Krupp tn Essen kaufte bei Lingen in Hannover
5000 Hektar Heide an, um dort einen Gutsbe-
trieb mit Viehzüchterei zu errichten. Letztere
splI die Verforgung der Arbeiter mit billigem
Fleisch» ermöglichen.

Bk!hiugen, 4. Oktober. Der Massenmbrder
Wagner ist heute morgen vom Bezirkskrankens
bCUlI in das Landesgefängnis Heilbronn über«
geführt worden.



Behörden bereiteten dem Staaissekretär einen
auszeichnenden Empfang.

Listen.
Noch ist der gegenwärtige Ausstand im süd-

lichen China nicht vollständig niedergeschlagem
und schon wissen private Depeschen aus Smanghai
über eine beginnende neue chinesische Aufftands-
bewegung zu berichten. Jhr Ausgangspunkt
follen einige Städte in der Mandschurei �fein,
wohin sich einige Hundert der südchinefifchen
Rebellen gesiüehtet haben. Es heißt, diese Flücht-
linge stünden mit den Rebellenfübrerm die sich
nach Japan geflüchtet haben, in Verbindung.

L o k a l e i.
L? Namslan, 6. Oktober.  Gewerbliches.!

Es ist wiederum die Zeit gekommen, wo eine
Anzahl Knaben bei den Handwerkstneistern in die
Lehre treten. Da sei denn darauf hingewiesen,
daß lt. Gewerbeordnung ein schriftlicher Lehrvertrag
in drei Exemplaren geschlossen und von dem Vater
oder dem sonstigen Vertreter des Lehrlings, dem
Lehrmeister und dem Lehrling unterfchrieben werden
muß. Je ein Exemplar behält der Vater und
der Lehrherr, während das dritte von den Jn-
nungsmitgliedern binnen 14 Tagen der Jnnung,
von den übrigen Lehrherren, die einer Jnnung
nicht angehörerhder Handwerkskanuner zu Breslau
einzureichen ist. Bei Abschluß des Lehrvertrages
ist zu beachten, daß die Dauer her Lehrzeit in der
Regel drei Jahre beträgt, vier Jahre aber nicht
übersteigen darf. -� Wird eine Probezeit verab-
redet, so beträgt sie meistens vier Wochen, sie darf
aber drei Monate nicht übersteigen. Der Lehr-
herr, der einen Vertrag nicht ordnungsmäßig ab-
schließt, kann mit einer Geldstrafe bis zu 20 M.,
im Unvermögensfalle mit drei Tagen Haft belegt
werden. �- Jeder neu aufgenommene Lehrling �
gleichviel ob auf Probe oder nicht � ist spätestens
bis zum 6. Tage zur Fortbildungsschule anzu-
melden. Er hat dann letztere regelmäßig zu be-
suchen; unentseijuldigte Schulversäumnisse werden
durch Geldstrafen bezw. Haft geahndet. Der Lehr-
herr hat dem Lehrlinge zum Schulbesuch die er-
forderliche Zeit zu gewähren und ihn rechtzeitig
aus der Arbeit zu entlassen, damit er sich reinigen
und wenn nötig auch umziehen kann. Es geschieht
dies nicht immer.

A iDie landespolizciliche Abnahme! der beim
Pietzonlasschen Gafthaus beginnenden Eisen-
bahnüberführutigsstraße erfolgte am Dienstag,
den 30. September, nachmittags, durch Ver-
treter der Königs. Eisenbahndirektion Kattowitz
und der Königl Regierung Breslam Die Straße
wird in Kürze für den Verkehr eröffnet werden.

- «atholifch-Kirrhliches.! JrnWinterhalb-
jahre ist in der katholischen Pfarrkirche an den
Wothentageri die erste HeiligeMesse früh6Ij2 Uhr
und die zweite um 7 Uhr. An den Sonntagen
und Feiertagen die Frühmesse � wie im Sommer-
halbjahre �- um 6 Uhr und es schließt fich daran
eine kurze Predigt. Der Hauptgottesdienft beginnt
um 9�/2 Uhr, die Segentk bezw. Vesperandacht ist
um 2�/2 Uhr.  Jm Oktober ist alle Abende um
7Uhr Roscnkratizandacljy Sonntag fällt dafür die
Nachmittagsandacht aus.! Die letzte Rosenkranz-
andacht findet am Allerfeelentage �. Novbr.! statt.

-  Schitlerentlassltltg.! AmMontag, den 29.
d. M. wurden 31 Schüler, die ihrer Schulpflicht
genügt d. i. alle diejenigen, die das 17. Lebens-
jahr vollendet haben, aus der gewerblichen Fort-
bildungsschule entlassen. Von ihnen erhielten 9
in Anerkennung ihres Fleißes und guten Betragens

· eine Prämie, bestehend in einem praktischen Buche.
Es find dies: Arthur Fabiaty Erich Hirsch, Joseph
Martzog Richard Smunte, Karl Pogantky Paul
Rofsa, Paul Hermanfm Berthold Pirlich und
Alfred Kirchuer.

- iReiruteneinstelluttg.! Bei der hiesigen Es-
kadron wurden 53 Rekruten � unter ihnen ein
Einjährig-Freiwilliger �- eingestellt.

Berliner Operetten Gastfpiel.
,, P up p ch e n «, die übermütige Operetten:

posse von Kren und Schönfeld, gelangt wie be-
kannt, nächsten Sonnabend als erstes Gastfpiel
der Berliner Gäste in 6111111116 Hotcl zur Auf-
führung. Jean Gilbert hat die Musik dazu ge-
schrieben, und so ist ein Bühnenwerk entstanden,
voll Temperament und Feuer und voller wickeln-
der und rcizvoller Melodien, die teilweise schon
Gemeingut geworden find. � Sonntag folgt als
letztes Gastfpiel ,,Filmza aber-«, welches
durch seinen witzigen Dialog, seine einschtneichelw
den Melodien und durch die urkontische Kinoauf-
nahme im 2. Akt ,,Napoleon und die schöne
Müllerstochter «, die populärste Operettenposse der
Gegenwart geworden ist. Beide Novitäten haben
in Berlin die 350. Ausführung hinter sich und
das ist selbst für eine Millionenftadt eine Selten-
hett und wohl der beste Beweis, daß tatsächlich
»etwas dran ist« Jedenfalls dürftendie lustigen
Stücke in der flotten, eleganten 9arftellung der
Berliner Gäste, auch bei uns eine begeifterte Auf-
nahme finden.

Provinzielleä
Breslau, 4. Oktober. Der Lokomotivheizer

Johann Kubis ist am Freitag bei der Einfahrt
eines Zuges, auf dem er Dienste leistete, im
Bahnhof BreslausPöpelwih tödlich verunglückt.
Er beugte {im zu weit hinaus, schlug mit dem

Oberkörper gegen�einen·Lichtmast und stürzte
tödlich verletzt auf die Erde. Man schaffte ihn
nach dem Allerheiligenhospitah wo er aber als-
bald an den erlittenen Verletzungen starb. Der
Verunglüekte war 34 Jahre alt und verbeiratet.

 Schl- Ztg-!
Münftcrberg 6. Oktober. Ein schwerer Zu-

fammenstoß ereignete sich in Raatz auf einem
Bahnübergange der Frankenstein�Münsterberg�
Nimptfcher Kreisbahn. Zwei Lastwagen pasfierten
trotz der Warnungsfignale noch den Uebergang
der Kleinbahn. Der eine war bereits außer
Gefahr, der andere wurde von der Lokomotive
erfaßt und zertrümmert. Der Lokomotivführer
hatte erst im lebten Augenblick die Situation
überfchaut und konnte die Maschine nicht mehr
zum Stehen bringen. Der Kutscher wurde vom
Wagen geschleudert und kam mit schweren Ver-
letzungen davon. Er wurde dem Kreiskrankew
hause zugeführt. Lebensgefahr besteht nicht mehr.
Nach seiner Genesung wird er sich wegen Ge-
fährdung eines Eifenbahntransportes zu verant-
worten haben.

Habelschtverdh 6. Oktober. Ein schrecklicher
Vorfall spielte sich auf der Ehaussee von Brand
nach Neuweistritz ab. Als auf dieser der Dach-
decker Pohl aus Altwaltersdorf mti feinem Rade
nach Haufe führ, bemerkte er in her Dunkelheit
nicht das Nahen eines ihm entgegenkommenden
Fuhrwerkes. Der Unglückliche fuhr mit solcher
Wucht in das Gespannjdaß ihm die Deichsel des
Wagens in den Unterleib drang, der aufgeschlitzt
wurde. Von einem nahen Gehöft aus erfolgte
die alsbaldige Ueberführung des Schwerverletzten
nach Habelsehwerdh doch starb er bereits auf
dem Wege dorthin.

Kunzendorß 6. Oktober. Unter dem Auto
zu Tode gekommen ist vermutlich der Bergmann
August Wagner von hier. Er wurde im Chaussee-
graben des Oberdorfs von Straßenpassanten tot
aufgefunden. 
letzungen lassen darauf schließen, daß Matzner
von einem Auto überfahren wurde. Nach den
vorgefundenen Spuren hat der Verunglückte mitten
auf der Straße gelegen und ist dann von irgend
jemand, der noch nicht ermittelt ist, in hen
Straßengraben geschleppt worden. Die Ermitte-
lungen sind noch nicht abgeschlossen, das Unglücks-
auto noch nicht ermittelt. Der Verunglückte war
43 Jahre alt und verheiratet, hinterläßt jedoch
zum Glück keine Kinder.

Weiszwasser, 6. Oktober. Zwischen die Puffcr
geraten ist beim Ueberschreiten der Gleise der
Vereinigten Laufißer Gaswerke die 15jährige
Arbeitertn Prelop. Sie erlitt durch den Zu-
fammenprall der beiden Bahnwagen schwere
Quetfchungem Der Brustkorb wurde der Un-
glücklichen eingedrückt, sodaß der Tod bereits tags
darauf eintrat.

� Automobilunsall mit Selbftmord Aus
der Rücksahrt von Bunzlau nach Hirschberg er-
litten am Freitag der Architekt Klein und ein
Hotelbefitzey beide aus Hirfchberg, in der Nähe
von Wenig-Raekwitz einen Automobilunfall. Aus
irgend einem Anlaß fuhr der Ehauffeur mit dem
Auto an einen Baum, wobei das Fahrzeug voll-
ständig zertrümmert wurde. Die Jnsassen er-
litten verhältnismäßig geringe Verletzungem Der
Autobesttzer und fein Gast begaben sich nach der
nächsten Fernfprechftelle, um aus Hirfchberg ein
anderes Auto zu bestellen, das sie von der Un-
fallstelle abholen sollte. Als sie an diese zurück-
kehrten, fanden sie den Ehauffeur erhängt vor.
Der Unfall hatte den durchaus nüchternen Mann
derartig erschüttert, daß er Hand an sich legte.

 Schles· Zins!
Die Erfahrungen· mit de» Fliegertruppe

tm veKcnsermano r.
Ueber die Erfahrungen mit den Fliegertruppen

im Kaifermanöver werden jetzt interessante Einzel-
heiter! bekannt. Jm Gegenfaß zum Vorjahre
haben diesmal die Flieger auf beiden Seiten
eine hervorragende Rolle gespielt, und ihre
Meldungen und Beobachtungen sind nach der
,,Deutschen Lustfahrer-Zeitschrift« in den meisten
Fällen von bestimmendem Einfluß auf die Ent-
scheidungen der Führer gewesen. Jn Ergänzung
der in sonstigen Manöverberichten genügend ge-
würdigten Erfolge muß besonders hervorgehoben
werden, daß gerade das diesjährige Manöver
einen Wendepunkt in den bisherigen Anschauun-
gen bildet. Beschränkte {im bisher nam der
landläufigen Ansicht die Tätigkeit der Flugzeuge
auf die frühen Morgenstunden und die Zeit
um Sonnenuntergang, so sah man in diesem
Kaisermanöver zum ersten Male die Riefenvögel
den ganzen Tag über am Himmel kreisen.

Jm ganzen nahmen in hiefem Jahre 36
Flugzeuge -� 18 Eindecker  Albatros-, Jeannin-
und Nummer-Tauben! und 18 Doppeldecker
Aviatik, L. V. G» Albatros! � am Kaiser-
manöver teil, und zwar waren jeder Partei
beide Arten zugewiesen und zur Unterscheidung
die Flugzeuge der roten Partei  VI. Armeekorps!
auf der unteren Tragflächenseite mit einem großen
schwarzen Kreuz versehen. Jn kleineren Höhen
hat sich diese Art der Kennzeichnung ganz gut
bewährt, in größerer Höhe und bei diesigem
Wetter war indessen auch bei der schärfsten
Beobachtung von dem Kreuz nichts mehr zu
erkennen.

Die an ihm vorgefundenen Ver- nicht

Eingeteilt waren die 36 Flugzeuge in sechs
verschieden starke Abteilungen, von denen die
drei Abteilungen von Blau  V. Armeekorps!
unter den Kommandos der Hauptleuie Grade,
Goebel, Gerditz standen, während die drei roten
Fltegerabteilungen von den Hauvtleuten Wagen-
führ, v. Poser, v. Oertzen befehligt wurden.
Mit Ausnahme der von vornherein als ftationär
gedachten großen Abteilung des Hauptmanns
Wagenführ, die bei Reichenbaeh an der Straße
nach Peterswaldau ihre Zelte aufgeschlagen hatte
und aus acht Luftverkehrs-Doppeldeckern bestand,
war für jedes Flugzeug eines der neuen vier-
rädrigen, von der Berliner Wagenbau-Firma
Lange u. Gutzeit erbauten Flugzeugtransporv
wagen vorgesehen; außerdem hatte jedes Flug-
zeug zum Transvort des Zeltes �-� es wurden
diesmal nur Einzelzelte verwendet ���, zur Mit-
nahme von 500 Kilogramm Benzin, von Oel,
sowie der nötigen Zubehön und Erfatztetle einen
KavalleriesLastkraftwagen �-Tonnen-Wagen! zu-
geteilt erhalten. An Motoren haben in den
Flugzeugen nur Argus unh Mercedes Verwen-
dung gesunden. Befihädtgungen sind an den
Flugzeugen nur in ganz geringem Maße vorge-
kommen.  Liegn. Tgbl.!

V e r ne i s m t e s.
� ,,Kaiser Wilhelm der Große« wieder statt.

Der Schnelldampfer ,,Kaifer Wilhelm der Große",
her am Dienstag in der Nähe des Rote-Sand-
Leuchtturmes auf Grund geraten war, ist am
Mittwoch früh bei Hochwasser wieder flott gewor-
den und hat feine Fahrt nach Newhork fortgesetzt.

Elbing, 5. Oktober. Wolienbruchverheerungen
in Elbing. Gestern richtete ein Wolkenbruch in
der hiesigen Stadt und der Umgebung großen
Schaden an. Viele Gehöfte wurden durch Blitz-
fchlag in Brand gefetzt Es ist viel Vieh umge-
kommen und der größte Teil der Ernte ist ver-

et.
Berlirh 3. Oktober. Jn Groß-Lichterfelde

wurde gestern nachmittag eine Frau von einem
jungen Mann hinterrücks überfallen und ihrer

Handtasche beraubt, die sie über dem rechten
Arm trug. Die Frau war gestern damit be-
schäftigt, Gelder für ihren Vater einzukassieren.
Der Attentäter stürzte sich auf sie und würgte
sie am Halse. Er entriß ihr außer der Hand-
tafche, in der sich einige hundert Mark bares
Geld befanden, die Uhr und es gelang ihm,
unverfolgt auf seinem Fahrrad zu entkommen.

Ein junges Mädchen unter Mordanklage.
Ein schönes junges Mädchen von 20 Jahren

fiht, wie schon kurz telegraphisch gemeldet, unter
der Anklage des Mordes vor den Berliner Ge-
fmmorenen. Die Exepedientin Hedwig Müller
soll nach dem Wortlaut der Anklage in der Nacht
des 8. März d. J. im Tiergarten zu Berlin den
Hausdiener Georg Reimann ersehossen haben.
Wenn schon die Erscheinung des Mädchens auf
der Anklagebank des Schwurgerichtssaales, auf
der sonst Raubmörder und Einbrecher �Bias 3u
nehmen pflegen, ungewöhnlich und von einem
seltsamen Eindruck war, so erregte die Verlesung
ihres Lebenslaufes, den die Angeklagte während
ihrer Unterfuehungshaft in der Gefängniszelle
geschrieben hat, zu Beginn der Verhandlung
großes Aufsehen. Jn elegantem Plauderton
schildert Hedwig Müller die Gesehehnisse ihres
Lebens und die Wandlungen ihrer Seele. Osfen
bekennt sie, daß sie sich {mon früh zum männ-
lichen Geschlecht hingezogen fühlte und rückhaltlos
erzählt sie, wie sie, die stets übermütig in den
Tag hineingelebt, endlich ein doppeltes Verhältnis
unterhalten habe. Dem Dr. St. sei sie in tiefer
Liebe ergeben gewesen, während der erfchossene
Reimann, der ihr zwar ebenso nahe gestanden habe,
wie der andere, für sie ein Mitteldiug zwifchen
Kavalier und Page gewesen sei. Einen ,,amü-
sanken, netten Jungen« nennt sie ihn. Reimann
habe ihr jedoch, als er ihrem Verhältnis zum
Dr. St. erfuhr, Eiferfuchtsfzenen gemacht, so daß
sie schließlich ganz fchwermütig geworden sei.
Jmmer sucht die Schreiberin an diesen Stellen
die Veränderungen ihres Gemüts logisch darzu-
steilen. Sie schildert dann, wie sie endlich auf

Fortseßung in der Beilage.

Letzte Nachrichten, übermittelt vom Hirsrlffchen Telegraphen-Bureau, Berlin.
Miinchem 6. Oktober. Der Reichskanzler in

München. Der Reichskanzler Dr. von Betbmann
Hollweg ist gestern, begleitet von dem Unter-
staatsfekretär Wahnfchaffe aus Berlin hier ein-
getroffen und begab sich sofort in das preußische
Gefandfchaftspalais. Gestern abend folgte der
Reichskanzler einer Einladung des Staatsministers
Freiherrn von Hertling zum Diner.

Berlin, 6. Oktober. Keine Grenziiberschreb
mag. Zur bertehteten Grenzüberfchreitung von
deutschen Truppen bei Villers-oux-Bois erfährt
der Messer Korrespondent des ,,Berl. Lok.-Anz.«
vom Generalkommandw daß die eingehenden
Nachforfchungen an der Grenze keinerlei Ergebnis
gezeitigt haben. Die Meldung der osfiziösen
,,Agence Havas« muß also glatt erfunden sein.

Weh, 6. Oktober. Neue Beläftignugen von
Deutschen 111 Rauch. Am Sonntag, den 13. April,
wurden, wie erinnerlich, in Naneh zwei Gruppen
von Deutschen erst im Gase, dann auf der Straße
und zum Schluß auf hem Bahnhof in schwerer
Weise belästigt und sogar mißhandelt. Von den
Deutschen haben die Herren Hehne aus Harburg
a. d. Elbe, Teiehmann aus Jlmenau in Thürin-
gen, beide Vertreter größerer Firmen, als erste
Gruppe, sowie von der anderen Gruppe ein
Berliner Architekt, sowie ein Metzer Herr Privat-
klage gegen Unbekannt gestellt. Am Sonnabend
fand in Nanch vor dem Untersuehungsrichter
die erste Vernehmung der Beteiligten statt. Außer
den Klägern waren 30 vermutlime 9emonftranten,
meift Studenten, geladen. Die Verhöre bei der
Gegenüberstellung der Kläger und Zeugen währ-
ten bis in den Abend hinein und wurden nicht
beendet. Feftgestellt wurde nur, daß damals auf--
den Straßen, im Cafs und am Bahnhof ge-
fchrieen und den Deutschen nicht gerade sehr
schmeichelhafte Zurufe gemacht wurden. Ueber
die bekannten groben Beschimpfungen und die
groben Mißhandlungen wußte von den vernom-
menen Franzosen niemand etwas auszusagem
Die Naneher Morgenblätter hatten auf die
Anwesenheit der Deutschen hingewiesen. Zwei
der deutschen Herren wurden auf hem Wege zum
Untersuchungsrichter von Beamten der Sicher-
heitsbehörde geleitet. Am Sonntag morgen
nahm die Nancher Presse die Gelegenheit wahr,
um durch höhnische Berichterstattung eine deutsch-
felndliche Atmosphäre zu erzeugen.

Paris, 6. Oktober. Abreise Poincares Präsi-
dent Poincars hat gestern abend um 10 Uhr
die Reife nach Spanien angetreten. Eine große
Anzahl von Gemeinderäten sowie General Lhautch
waren mittags abgeteilt.

Rom, 6. Oktober. Selbftmord 111111111111:
reichtscheu Gräsern. Auf dem Platze vor dem
Mailänder Hauptbahnhofe spielte sich gestern ein
ausregender Vorfall ab. Dort durchschnitt sich
eine elegant gekleidete Frau die Pulsadern. Sie
wurde sterbend ins Hospital gebracht. Es ist
die österreichische Gräfin Helene Pirani-Deschikosf,
die von ihrem Gatten, einem Ofsitiey geschieden,
in Mailand lebt. Sie derliebte sich in den
Mechaniker des dortigen Kinotheaters, der ein
wohlgebildetey aber roher Mensch war und sie
fortgeseht mißhandeln. Er verübte auch, wie

es scheint, Erpressungen an ihr und ließ die
unglückliche schließlich im Stich. Darauf verübte
die Verlassene Selbstmord.

Paris, 6. Oktober. »Ja einem Eisenbahn-
eoupe saßen in her Nähe der Station Longuillon
mehrere Franzosen und ein Deutscher. Einer
der Franzosen hatte zwei Plätze belegt. Da der
Deutsche keinen Platz erhalten konnte, forderte
er den Franzosen auf, ihm einen Platz freizus
geben, da es nicht gestattet sei, daß ein Reisender
zwei Plätze hätte. Der Franzofe namens Berger
weigerte sich, dem Deutschen den Platz zu geben.
Als der Deutsche, dessen Name noch nicht be«
kannt ist, sieh daraufhin kurzerhand auf den
�Blau feste, kam es zwischen den beiden Strei-
tenden zu einem Handgemenge, in dem der
Deutsche durch feinen Fingerring den Franzosen
leicht an der Wange verlegte. Als dies die
Landsleute Bergers sahen, fielen sie über den
Deutschen her und mißhandelten ihn schwer.
Der Deutsche sagte, er werde sich bei {einem
Konful und der Polizei beschweren. Bis jetzt
aber ist an keiner Stelle irgendeine Anzeige er-
stattet worden.

Paris, 6. Oktober. Schwerer Autobusunfam
Gestern wollte in der Rue Faubourg SrConere
ein Krastwagen einen Autobus iiberholen, blieb
aber mit der Achse an dem Autobus hängen.
Der Mechaniker des Autobus fuhr, um ein Un-
glück zu verhüten, plötzlich sehr stark nach rechts.
9er Autobus, der sich in schneller Fahrt befand,
schlug um, fiel auf den Bürgersteig und verletzte
vier Passanten. Bei dem Sturze wurden die 13
Personen, die sich im Autobus befanden, heraus-
geschleudert und fänttlich verlegt. Zehn wurden
ins Hospital gebracht, da ihre Verwundungen
gefährlicher Art waren. Den anderen drei konnte
sofort ärztliehe Hilfe geleistet werden.

Paris, 6. Oktober. Fliegerabsturz Aus Mar-
mande wird gemeldet, daß der Aviatiker Sioel
gestern bei einem Fluge sich mit {einem Apparat
in 30 Meter Höhe überschlug und abstürzte. Sioel,
der zu den französischen Aviatikern gehörte, die
am Balkankrieg teilgenommen haben, trug einen
Schädelbruch davon und war sofort tot.

Ntagdeburg 6. Oktober. TädlicherAutouto-
bilunfal1. Ein tötlicher Automobilunfall ereignete
sich in der Nacht zum Sonntag in dem Mägde-
burgischen Vorort Westerhaufen. Auf der Fahrt
von Schönebeck nach Magdeburg fuhr der Wagen
in einer starken Kurve gegen einen Baum. Die
Jnsassen, der Besißer des Autos, eine Kellnerin
und der Chauffeuy wurden herausgefmleuhert.
Die Kellnerin wurde so schwer verlegt, daß sie
auf dem Transport nach dem Krankenhause starb.
Der Ehauffeuy dem die Schuld an dem Unfalle
beigemessen wird, wurde Verhaftet.

Paris, 6. Oktober. Weiterfliige Pegoud«
Der Looping the Loop-Flieger Pegoud flog gestern
in Bue eine Minute lang mit dem Kopfe nach
unten, drehte sich dann wieder und führte im
Niedergehen sechs Mal einen Looping the Loop
aus. Psgoud sollte, wie von anderer Seite
fälschlich mitgeteilt wurde, verschwunden und an·
geblieh ermoedet worden sein.



Sßefantnttnnaefpntng.
Die Erhebung des Wochentnarktstandgeldes hierselbst ist vom 1. Januar 1914 ab auf

3 Jahre meistbieteiid zu betrachten. Terinin hierzu steht am
Sonnabend, den 11. Oktober d. J., nachmittags 4 Uhr

in  Stadtfekretariat an, wozu Pachtltistige eingeladen werden. -
Liedinginigeit werden im Terniin bekannt gentacht, der Zuschlag bleibt vorbehalten.
Narrn-Blau, den 30. September 19l3. Der Wkagifirat Schals.

Allgemeine Ortskrankenkasfe für die
Stadt Namslam

Da Wahlvorschläge ver Wablberechtlgteii für die Wahl des Ansschnffes rechtzeitig
tiicht eiugereicht worden find, gelten die in dem Wahlvorschlag des Vorstandes von: 16. September
1913  Stadtblatt Stück Nr. 72! ausgeführten Personen gemäß § 9 der Wahlordtiuttg als gewählt.

Die anf den 29. Oktober 1913 anberanmtcn Wahltermine finden daher
nicht statt.

Namslaih den 6. Oktober 1913.
Der Vorstand der Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.

J. Brzylä

Die Rente der
ärztliche Sonntagsruhe einzuführen.

bekannt gegeben.

Die flergte der
Dr. Dirska. Dr. Ernst.Dr. Cohn.

haben beschlossen, vom 15. Oktober d. Js. ab, wie anderwärts, auch hier die

Jeden Sonn- und Feiertag tut

von 10 Uhr Vormittags an ein bestimmter Arzt Dienst. Der Name des dienst-
habenden Arztes wird durch Aushang an den Wohnungstüren aller
Aerzte und an der Apotheke jeden Sonn- und Feiertag

Auf diese Weise wird also auch an diesen Tagen eine

sichere ärztliche Hilfeleistung gewährleistet.

Landmirtschastliche Winterskhule in 2Iiainslau.
Der IIUtcVVikbt Beginnt Dienstag, 4. November, sriih

8 Uhr im Schiilgebäude Lange Straße 2| a.
AUIUcldUUgcU auch in nieiner Wohnung Ring 12 eine Treppe,

Eingang Brutmasse· Direktor Nloritz Arndt.

I Mehrere Kapitnlanten
stellt bei günstigen Besördernngsatissichten sofort ein. Größe 1,64��1,75 m. Gute
Fiilsruttg und Schießleistung Persönliche Vorstellung erwünscht.

5. Komp. Jnftr.-Regt. Nr. 157 Brieg Kaferne IV.

Stadt Namslau

Stadt llomslou
Dr. Nerlich. Dr. Trompke.

Des hohen Feiertages wegen bleiben
unsere Gesehäftsräutne

Sonnabend, den 11. Oktober
fest geschlossen.

i Albert Bielschowsky
S. Bielschowsky, Vankgeschiist

"RX7ollen Sie �bis 12 O00 Mk- verdienen?�
o ! ! ! Epochemachender Spezial-Bauartikel ! ! ! o
Priisniert Goldene Vjiedaillc mit  Ehrenpreis. Allererstes Gntachtcn Königs. Banratcs
iiber bedeutende Ausführungen: im Staatsgebättdtz anßergewöhnlich starke Verwendung
»· in ftädtifchen und Privatbautctu
Hur unsere sich glänzend bewährten, mehrfach aeschiitztett §liaahlheg-Decken- und Wanddielen  völligerszsortsall aller Holziebalittiq und des gesamten Mörtelvutzekd haben wir auch für hier das Allein-

fabrikattottäk und Allcinvcrtriebsrecht zn verkaufen� Fiir jedermann geeignet·
Beste Gelegenheit zur Selbständigmachung und Nebenbetrieb vorhandener«s�-«-==��-��-�-1�� Geschäftszwelge. ��� -- �T
Vksssstlukkskel SUCH-FAMILIE Stils. -Ueber 150 Bezirke bereits ver eben- la. Reserenzen unserer

Gebtetsinhaber Etsorderlich einige 1000 Mk. Prospekt und ertreterbesnch kostenlos
Sächsische Dielen-Industrie, Oechatz i. s.

g

Gastspieltournee Oskar Pitschel
Grimm�s Theatersaal in Namslau. s

Zwei  sammelt. Die größten Operettenschlagcr der Gegenwart. Zwei Gastspiele Z!
z, Sonnabend, den 11. Oktober 1913 Z,
  g Puppchen s4-4 Z
Z. Operettenposse in 3 Alten von Knrt � Franc und Jean Kren.· Musik von Seen Gßilbett.
�ä Darin vorkommende Gesanasschlager ,,Puppcheit du bist mein- Augenstern« »Esa: und »Lorchen wo hast du deine Ohrchense g
Z Sonntag, den 12. Oktober, letztes Gastfpiel ZH«  �I
g K« F t I m z a u b e r s:
S Overettenoosse in 4 Akten von Bernauer nnd Schanzen
H» Musik von Walter Rolle unb Wilh! BretschneidenIm zweiten Akt die beriihtntc Kmoaufuahtite Napoleon u. die schöne Müllerstoclnter, s

Preise der Plätze im Voiverkauf bei Herren Koschwitz und Hellmann: Sperrsitz Z»
Mk. 1.75, 1. Platz Mk. 1.2.�!, 2. Platz; 75 Pf; An der Abendkasfei Sperrsitz Mk. 2.00. 1. Pl. s·
Mk. 1.50, 2. Platz Mk. 1.0 !· �- Kassenerofntttttg W, Uhr. Anfang der Betst. 874 Uhr. Z

Oskar Pltsehel, Direktor des Gastspiels

Z.Nge,,njen. MCIFTMIIEIIJL F� Ledersarlmlreme I   sarbt farbige Schuhe wie neu nnd gibt slecketn
·» losen Hochglanz. Zu haben bei

 Farben Eekert, Bahnhosstrnßr.
J« trocken, auclhltskrleljchfertikp Tcl

Zu dem am Dienstag, den
stpfte alt

Inst! Holnzol,
7. Oktober stattsindendcn

Klosterstraszk
s  Eutensdlbendbrot

ladet ergebenst ein Alois Lang.




